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Zürcherisches Kinorecht.
Von Dr. E. Utzinger, Zürich.

Während im Kanton Bern am 10. September 1916

ein „Spezialgesetz über das Lichtspielwesen" zur
Volksabstimmung gelangt ist, hat der zürcherische
Regierungsrat eine Verordnung über die Errichtung und den
Betrieb von Kinematographentheatern und Filmverleihgeschäften

vorbereitet, die in einer der nächsten
Sitzungen des Kantonsrates behandelt und wohl im Sinne der
regierungsrätlichen Vorschläge verabschiedet werden
wird.

Die neue Verordnung bringt zwar verhältnismässig
wenig Neuerungen. Fast hat man den Eindruck, dass die
bestehenden städtischen Vorschriften nur auf das Gebiet
des Kantons Zürich erweitert werden sollen.

Nach wie vor soll das Kinematographenwesen im
Kanton Zürich grundsätzlich dem Markt- und Hausiergesetz

unterstehen. Jeder Kinobesitzer oder Leiter
bedarf eines kantonalen Gewerbepatentes, das nur an im
Kanton gut beleumdete Niedergelassene erteilt wird.
Eine Ausnahme soll bei Kinematographen gemacht werden

können, die lediglich Lehrzwecken dienen. Für die
Errichtung und den Betrieb ist eine polizeiliche Bewilligung

des Gemeinderates erforderlich, die nur erteilt werden

darf, wenn die allgemeinen bau-, sicherheits-, gesund-

heits-, feuer- und verkehrspolizeilichen Anforderungen
erfüllt sind.

Die Lokale, die für den ständigen Kinematographen-
betrieb eingerichtet werden, müssen Erdgeschoss-Räum-
lichkeiten sein und in Gebäuden mit massiven
Umfassungsmauern liegen. Die obern Stockwerke dieser
Gebäude dürfen keine feuergefährlichen Betriebe enthalten
und nicht grösseren Menschenmengen zum Aufenthalt
dienen. Die Höhe des Zuschauerraumes muss überall (auch
unter Galerien) mindestens 4 Meter betragen; doch kann
der Gemeinderat eine Höhe von mindestens 4,5 Metern
verlangen. Sind Galerien vorhanden, so müssen sie im
Lichten überall mindestens 2,5 Meter und auf Begehren
des Gemeinderates mindestens 3 Meter hoch sein; die
Gesamthöhe des Lokales darf in diesem Falle nicht unter
6,5 Meter und auf Begehren des Gemeinderates nicht
unter 7,5 Meter betragen. Wände und Decken sollen aus
feuersicherem Material bestehen. In die Fussböden dürfen
keine Stufen eingebaut werden. Die Zahl der Ausgänge
wird naeh der Grösse des Betriebes bestimmt. Sie sind

zur Sicherung einer raschen Entleerung des Zuschauerraumes

zweckmässig anzuordnen; ihre Mehrzahl soll
direkt ins Freie, und zwTar an Orte führen, von wo aus das
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Wüiirsnä irn Oanton Lsrn nin 10. Lsntsnibsr 1916

sin ,,Lps«iaig68st« nber cins Oiebtsnieiweseu" «nr VoiKs-
ukstinniiuug geiungt ist, iint <ier «üreiieriseks Regie-
rnng«rat sins Verorcinnng iibsr ciis OrrieKtnng nnci cisn

Ostrisb von OineinntogrnpKentKeatern nnci Oiiinverieiii-
geseknlten vorbereitet, ciie in einer cier nneksten Lit«-
»ngen cies Onntonsrates beiinncieit nnä woki iin Linns cisr
regierniigsrntiieiien Vorseiääge vernbseliieciet wercien
wirä.

Oie neue Verorcinnng bringt «wnr verknitnisinüssig
wenig Nenernngen. Onst bnt innn äen OincirneK, cinss äie
bestsbsnclen stncltiseksn Vorseiiritten nur nul cins Oebiet
äes Onntons Anrieb erweitert weräeu soiisu.

Nneb wie vor soii äns Oinsinntogrnnbsnwessn ini
Ounton Anrieb grnncisät«iieil cisin iVInrKt- unci Onnsisr-
gesst« iinterstsiisii. .Isäsr Oinobssit«sr ocisr Ositsr bs-
cinrl eines Kuntounleii Oewerbepntsntes, äns niir nn iin
Onntou gnt beisnuiästs KOsciergeiassene erteiit wirä.
Line /i.iisiinliuie soll bei Oinsuintogrnoben geninebt wsr-
cien Können, ciie ieciigiiek OeKr«weeKen ciisnsn. Oiir ciie

Orrieiitnng unä äsn Ostrisb ist eins voii«eiiieke Oewiiii-
gnng ciss Osnisincierntss sidorcisriisk, ciis nnr ertsiit wer-
cien cinrl, wenn ciie nilgeinsinsn bnn-, sisbsrbsits-, gesnnci-

Ksits-, lener- nnci verkeilrsnoii«eiiieiisn ^.nlorcisriingSii
srliiiit sinä.

Oie OoKnis, äie Iiir äen stnnciigen OineinntogrnnKsii-
betrieb singsrisktst wsrcisn, iniisssn Orcigsseiioss-Onnni-
iieKKeiten sein nnci in Oebnncien init innssiven Oni-
lnssnngsinnnern iisgsn. Oie obern LtoeKwerKe ciieser Oe-

bnucie cinrlen Ksins IsnsrgslnKriisKsn Lstrisbs sntbnitsn
nnä niebt grösseren Nensebeninengen «nin ^nlentiiait
ciisnen. Ois OöK« cies ^useiinnsrranines innss nbernii (nneii
nnter Onisrisn) luiucisstsus 4 Netsr bstragsn; äoeb Knnn
äer Oerneinäsrnt sine OöKe von rniuciesteus 4,5 IVletern

verinngen. Linci Onisrisn voriinnäen, so niiisseu sis iin
Kiekten nbernii ininäestens 2,5 Nnter nnä nnl Legebrsu
äss Oeineincisratss inincisstsns 3 IVIstsr KosK sein; ciie

Ossaintböbs äes OoKnies cinrl in ciieseiii Oniie niekt nnter
6,5 IVIeter nnci nnl Legekren cies Oeineinäerntes nieiit
nnter 7,5 Netsr betrugen. Wüncie nnci OeeKen sollen ucis

lenersisiiereili Nutsrini bsstsbsn. In äie Onssböäsn ciürlen
Keine Linien eingsbnnt wsräsn. Oie Aabi cier ^.nsgnnge
wirä nneb äer Orösss äes Oetrisbes bestiunnt. Lis sinci

«nr Lisbsrnng einer ruseben Ontieernng cies ^nseiiunsr-
runines «wsekinnssig nn«uoräiisn; ilire iVIebr«nK1 soii «ii-

rskt ins Orsi«, nnä «wnr an Orts lübrsn, vou wo uus äns



Seite 2 KINEMA Nr. 42

Publikum sich leicht und rasch zersteruen kann. Die
Breite der Ausgänge soll midestens 1,2 Meter und ihre
lichte Höhe 2,1 Meter betragen. Sie sind auch bei
verdunkeltem Baume durch gut beleuchtete Transparente
mit der Aufschrift „Ausgang" kenntlich zu machen. Diese

Beleuchtung muss unabhängig von der übrigen
Beleuchtungsanlage funktionieren.

Aufgänge vom untern Zuschauerraum zur Galerie
gelten nicht als Notausgänge. Sämtliche Türen müssen
sich nach aussen öffnen und durch mechanische Vorrichtungen

offen gehalten werden können; sie sind so zu
konstruieren, dass sie vom Publikum leicht zu öffnen sind.
Das Anbringen leicht brennbaren Materials bei den

Türen, sowie das Aufhängen von Kleidungsstücken im
Zuschauerraum ist untersagt. Sämtliche Räume des Theaters

sind mit guter Ventilation zu versehen.
Aborte sind in genügender Zahl und derart zu

erstellen, dass dadurch weder die Ausgänge beeinträchtigt,
noch der übrige Betrieb gestört wird. Die Bestuhlung
des Lokales ist am Boden zu befestigen. Den Wänden
entlang sind mindestens 1,2 Meter breite Gänge
freizulassen. Bei entsprechend breiter Bestuhlung können von
der Polizeibehörde auch Zwischengänge zwischen den

Sitzreihen angeordnet werden. Die Festsetzung des
Verhältnisses der Zahl der Plätze zum Kubikinhalte des

Zuschauerraumes, der Breite der Zwischengänge und der
Entfernung der Stuhlreihen von einander wird der Ge-

meindepolizei überlassen.
Die Beleuchtung hat durch elektrische Glühlampen

und in der Weise zu erfolgen, dass sie sowohl vom
Apparatenraum, als auch vom Zuschauerraum aus eingeschaltet

werden kann. Ausserdem soll eine besondere
Notbeleuchtung angebracht werden. Für die Erwärmung der
Räume ist eine Zentralheizung zu erstellen, deren
Heizkessel ausserhalb des Zuschauerraumes untergebracht
sein muss.

Bei ständigen Kinematographentheatern soll die
Apparatenkabine vom Zuschauerraum durch eine mindestens
15 cm dicke Mauer getrennt sein. Die Höhe der Kabine
soll mindestens 2,5 Meter im Lichten, die Bodenfläche
mindestens 8 m2 betragen. Sie muss räumlich so gestaltet

sein, dass der Operateur ungehindert arbeiten kann.
Der Raum muss mit unmittelbar ins Freie führenden
Fenstern versehen sein, die leicht geöffnet werden können;

durch geeignete Ventilationseinrichtung ist für
genügende Lüftung zu sorgen. Die Oeffnung für den Lichtkegel

soll sich mindestens 2 Meter über dem Boden des

Zuschauerraumes befinden. Sie soll, wie auch die
Beobachtungsöffnung, durch Schieber aus feuersicherem
Material leicht geschlossen werden können. Die Kabinentüre

niuss feuersicher und rauchdicht abschliessen und
sich nach aussen öffnen. Sie darf nicht direkt in ein
Haupttreppenhaus führen. An der Türe ist das Verbot
des Rauchens und des Betretens mit offenem Licht leicht
sichtbar anzubringen. In der Kabine ist stets ein Kessel

mit Wasser und sind genügend grosse Tücher zu
Löschzwecken bereitzuhalten. Ausserhalb der Kabine, in der
Nähe der Türe, ist ein Haushydrant von mindestens 3,81

cm (1,5 engl. Zoll) Lichtweite mit genügend Schlauchma-
terial und Strahlrohr anzubringen und in stets gebrauchsfertigem

Zustand zu halten. Zur Aufbewahrung der
Filmrollen ist ein verschliessbarer Kasten aus feuersicherem

Material zu verwenden. Im Kabinenraum dürfen
keinerlei brennbare Gegenstände aufbewahrt werden. Die
Verwendung leicht entflammbaren Filmmaterials kann
durch die Polizeidirektion verboten werden. Die Apparate

müssen dem jeweiligen Stande der Technik entsprechend,

mit Schutzvorrichtungen versehen sein; sie dürfen

nur auf Gestellen aus unverbrennbarem Material
aufgelegt werden. Weitere Sicherheitsvorrichtungen können
durch die Gemeindepolizei angeordnet werden.

In ständigen Kinematographen ist für den Betrieb
und für die Projektionen elektrische Kraft zu verwenden.
Die Installation hat gemäss den Vorschriften der
kantonalen und städtischen Elektrizitätswerke zu erfolgen.
In der Apparatenkabine dürfen nur die für die Bedienung

der Apparate durchaus notwendigen Leitungen
angebracht werden. Das Durchführen anderer Leitungen
durch die Apparatenkabine ist verboten. Alle Leitungen
müssen durch Metall- oder armierte Isolierrohre geführt
werden. Die Einrichtung ist erst nach erfolgter Prüfung
durch die Organe des Elektrizitätswerkes in Betrieb zu
nehmen, und es darf nach erfolgter Betriebsbewilligung'
keine Verändeurng ohne Bewilligung des Werkes
stattfinden.

Die Kinematographenbetriebe auf dem Gebiete des

Kant. Zürich sind am Karfreitag, Ostersonntag, Pfingst-
sonntag, eidgenössischen Bettag und am Weihnachtstag
(25. Dezember) gänzlich zu schliessen; dagegen dürfen
sie an den übrigen öffentlichen Ruhetagen von 3 Uhr
nachmittags bis lO1^ Uhr nachts offen gehalten werden;
die Kasse kann um 21/2 Uhr eröffnet werden. Die
Arbeitszeit des Personals (Musiker inbegriffen) beträgt an
öffentlichen Ruhetagen höchstens 9 Stunden. Es sind
ihnen mindestens 52 Tage im Jahr ganz freizugeben,
wovon 12 auf die öffentlichen Ruhetage zu entfallen haben.
Nach dem bernischen Gesetz darf die Arbeitszeit des
Personals nur acht Stunden betragen.

Die Kinematographenbesitzer haben für ihre Betriebe

Kontrollbücher zu führen, die die Namen sämtlicher
Angestellten der eigenen Betriebe enthalten und aus
denen ersichtlich ist, an welchen öffentlichen Ruhetagen
und wie lange der einzelne Angestellte arbeiten musste
und wann ihm der Ersatz für die entgangene Sonntagsruhe

gewährt wurde. Die gewährten Ruhezeiten sind im
Kontrollbuch von den Angestellten unterschriftlich zu
bestätigen. Das Kontrollbuch hat zur jederzeitigen
Einsichtnahme durch kantonale und Gemeindebehörden und
Beamte, sowie durch das angestellte Personal, an der
Kasse aufzuliegen. Als Operateure dürfen nur männliche

5s/rs S

DnKiiKnm siek IsisKt nnä rusek «srsternen Kunn. Dis
Dreits cisr ^nsgüuge 8«ii midestens 1,2 Neter nnci iine
lielits HöKs 2,1 Neter Ketrugsu, Lis sinci unok Ksi vsr-
dnnksitsiii Duums dnrsk gut KsisusKtsts "Krunsnursuts
iuit cisr ^nlssiirilt „^.nsguug" Ksnntiisii «n inneken. Disss
DelsueKtnng muss nnuKKüngig vou cisr iikrigen DsieneK-

tungsuuiugs lnnktionisrsu.
^nlgünge vom uutsru ^nseknnerruuni «nr Duierie

gelten niekt als Notnnsgünge. LümtiieKe lürsu miissen
sisii nuek uusseu ölluen uuci dnrek meokuniseke VorrieK-
tnng«n «I'lsu gekulteu werden Können; sis siuci so «n Kon-

struisrsu, ciuss sis vorn DnKIiKnm isiekt «n öllnen siuci.
Dns ^.nkringsn ieiekt Krsnnkuren Nnteriuis Ksi cisu

reu, sowis dus ^.nlknngsn vou LdsidnngsstiisKsn iru 2n-
sekunsrrunm ist nntersugt. LümtiieKe Düuins ciss Hmu-
tsrs siuci ruit guter Ventilation «n verseken.

^uorts sinci iu gsuügsucisr 2nK1 nncl derart «n er-
steiieu, ciuss dncinrek weder clie ^.nsgüngs Keeintrüelitigt,
noeii cier ükrigs DetrieK gestört wircl. Die DestuKinng
cies DoKuiss ist nm Doclsn «n Kelsstigen. Dsn Wauden
sutiuug siuci mindestens 1,2 Nntsr breite Düngs lrei«n-
iusssn. Lei entspreekend Kreitsr DestnKinng Können von
cier DoIi«eiKeKörds unek ^wisekengnnge «wiseken cise

8it«rsiKsn ungeordnet wsrdsn. Die Dsstset^nng cies Ver-
Küitnisses cisr ^uki cier Diüt«s «nin KvnKiKinKuite cles ?!n-

sokunerruninss, cisr Dreits cisr ^wisekengnnge nnci clsr

Dntlernnng cier LtnKlrsiKen von einuncier wirci dsr Ds-

iiisind«noii««i iiksriusssn.
Dis Dsisnsiitnng Kut cinrsk sisktrissks Diniiiamnsii

nnd in dsr Wsiss «n erloigen, duss sis sowoki voin ^ppu-
rutsnrunin, nis unek voin ^nseknnsrranm uns singssekui-
ist wsrdsn Kunn. ^.nsserdem soii sins Kssondsrs KotKs-
isneiitnng ungekruekt werden. Diir die Drwürinnng cisr
Dünins ist eine ^entralksi«nng «n ersteiieu, dsreu Klei«-
Kessel uusssrkuik ciss ^nseknnerrunmes nntergskruelit
sein innss.

Dsi stüuciigsn XinematogranKeutKeatern soll ciie ^.v-
parutenkukine voin ^nsekunerrunm clnrek eins ininciestens
15 eni dieke Nuuer getrennt sein. Die Düke cisr DIaKine
soll inindsstsus 2,5 Nstsr iin DieKtsn, dis Dodenliäeiie
niinciestsus 8 m^ Ketrugsu. Lie nniss rüniniiek so gsstui-
ist ssin, duss der Dneruteur nngekindert urkeiten Kunn.
Der Dunin inuss init nnmitteikur ins Dreie lnkrencieu
Dsnstern verssksn ssin, dis isisiit geöllnst wsrdsn Köu-

nen; dnrsk geeignete Ventil ationseinriektnng ist liir gs-
niigencle Diiltnng «n sorgen. Dis Dellnnng lür cisn Dielit-
Kegei soii sisk mindestens 2 Neter iiker dem Doden dss
«uisekunerranmss Ksönden. Lie soii, wis nneii ciie Leo-
KneKtnngsölliinng, dnrok LsKisKsr uns lsnsrsisiisrsm Nu-
tsriui isiekt gssekiossen werden Können. Dis OuKinsn-
tiire muss lsnsrsisksr nnci rnnslidiekt uksekiiesssn nncl
siek nnsii nnsssn öllnen. Lis durl niskt direkt in ein
Dnnnttrenvenliuns liikren. ^n cier dmrs ist dns VerKot
des DnnsKsiis nnd clss Dstrstsns mit ollensin DieKt ieielit
siektkur un/nkringen. In dsr KluKins ist ststs «in Dssssi

mit Wasser nnd sind gsniigsnd gross« ^iioksr «n Dösoli-
«wseksn Kereit«niiuitsn. L.nsssrKaIK dsr OuKins, in cisr
NnKs cisr Inr«, ist «in DunsKvdrunt von mindestsns 3,81

«in (1,5 sngl. ^oii) DisKtwsits mit gsniigenci 8«Iilnn«Kiiin-
t«riui nnci LtruKirolir an«nkringsn nnd in stets gekruneks-
lertigsm ^nstnnd «n Knltsn. ^nr ^,nlkswniirnng der
Dilmroiisn ist sin vsrsekiisssknrer Ivnstsn nns lsnsrsisks-
rsm Nuteriui «n verwenden. Im DlaKiiisiiranm diirlen
Keinerlei Krsnnkure Dsgsnstnnd« unlkswnkrt wsrdsn. Die
Vsrwencinng Isieiit enttlnininkursn Diinnnutsriuis Kunn
clureli dis Doii«sidirsKti«n vsrkotsu wsrcisu. Dis ^.ppn-
rnts innsssn dsin ieweiiigsn Ltunds dsr OesKniK sntsvrs-
«Ksuci, mit Leiint/vorrieKtiingsn vsrseken sein; sie diir-
len nnr unl Desteiisn nns nnverkrsnnkursm Nuteriui unk-

gelegt werden. Weiter« LieKerKeidsvorrieKtnngsn Könnsn
clnrek dis Dsmeincienoii«ei nngeordnst wsrdsn.

In ständigen IvinemutogrnnKsn ist Iiir dsn DstrisK
nnd Iiir die DrozsKtiunen «i«Ktris«Ke Xrult «n verw«nci«n.
Dis Instuiiution Kut gemäss dsu VorsoKriltsn der Kuu-
tonuieii nncl stüdtisslisn DlsKtri«itütswsrK« «u srlolgsn.
In der ^nvurutenknkine diirlen nnr die Iiir ciie Decke-

nnng der ^.nnurute dnrekuns notwendigen Deitnngsn un-
gekruoiit wsrcisu. Dus DureKIiilirsn undsrer Deitnngsn
dnrek dis ^nnurutsukukins ist vsrkotsu. ^dis Dsitungsn
innsssn dnreli Netuii- oder urinierte IsoiierroKro gsliilirt
werden. Dis Dinrisiitnng ist srst nueii erloigter Driilnng
clnrek dis Drgnns dss DieKtri^itütswsrKss iu DstrisK «u

nskinsii, nnci es durl nnek srloigtsr DstrisKsKewiiiigung
Keine Veründenrng okne Dewiiiiguug cies Werkes stutt-
Huden.

Die DdnemutogrunKeiiKetrieKe unl dsm Delnete des

Ivunt. ^iiriek sind um Xurlreitug, Dstersouutng, DKugst-
sonntug, eidgeuössisoksn Dsttug und nm WeiKnueKtstng
(25. Ds^emKsr) güu«li«K «u seidiesseu; dugegsu ciürlsn
sie un dsn iikrigsn öllsntli«ksn DnKstugsn von 3 DKr
uuskmittsgs Kis lö'/z DKr nuekts olleu gekuiteu werclen;
die Onsse Kunn nm 2^/^ DKr eröllnet werden. Die ^r-
Keits^eit des Dersunuis (NiisiKer iukegrilleu) Ketrügt un
öllsiitiieksn DnKstugsn icöekstens 9 Ltnndsn. Ds sind
IKnsn mindestens 52 ?ugs iin dukr gnn« IreisngeKen, wo-
von 12 uul di« öllsutiisken Dniistug« «n sntlnlisu KuKsn.
NueK dem KerniseKen Deset« durl dis ^,rksits2,sit des Dsr-
sonuls nnr uekt Ltunden Ketrugsu.

Dis Xiusmut«grupKsnKssit«sr KuKsn Iiir ikrs Dstris-
Ks KvontroiiKiisKsr «n lükrsu, dis die Ruinen sümtiieiier
^.ngesteiitsn der eigenen DetrieKe entkuiteu und nns ds-

nsn srsisiitiisk ist, nn weleken öllentiioken DuKetugen
nnd wis inngs dsr sin«sins ^cngsstsiite nrueiten mnssts
nnd wunn iinn der Drsut« Iür die sutguugsns Lonntugs-
rnke gswüiirt wnrcis. Dis gewnkrten DuKe«siten sinci im
XontroiiKneK von cisn ^ngsstsiltsn nntsrsekriltiiek «n Ks-

stütigen. Dns XontroiiKneK Knt «nr i6clsr«sitigsn Din-
siektnukme dnrsk Kuntonuls nncl DsmoindsKsiiördsn nnd
Dsumts, sowis dnrsk dus ungssteilt« Dersonul, un clsr

Xusss uul«uliegsn. ^ds Dpsrutenre diirlen nnr niünniielie

^Vsr sirid ^rid
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Personen verwendet werden, die das 18. Altersjahr
zurückgelegt haben, gut beleumdet sind, und sich über den

Besitz der nötigen Eigenschaften und Kenntnisse für die
Ausübung ihres Berufes ausweisen. Die Gemeindebehörde
kann von ihnen eine Prüfung verlangen, dass sie die

nötigen Eigenschaften und Kenntnisse ihres Berufes be-

sitzen. Der Operateur hat während der Vorstellung
seinen Apparat genau zu überwachen. Er darf die Appara-
kmkabine, solange der Kinematograph im Betriebe steht,
nicht verlassen. Er sorgt dafür, dass in der Kabine
peinlichste Ordnung herrscht. Beim Ausbruch eines Film-
brandes hat der Operateur sofort alle nach dem
Zuschauerraum führenden Oeffnungen zu schliessen, die
Saalbeleuchtung einzuschalten und die nötigen
Löschmassregeln zu ergreifen. Brandausbrüche sind sofort der

zuständigen Ortsbehörde zu melden. Während der
Vorstellungen darf der Zuschauerraum nicht völlig verdunkelt

werden. Die Türen dürfen nicht verschlossen sein.
Es ist verboten, in den Kinematographenlokalen zu
rauchen oder zu wirten. Die Nachbarschaft störende Musik
ist untersagt. Die Vorführung unsittlicher, verrohender
oler sonst anstössiger Filme ist verboten, ebenso die
Ankündigung von kinematograph. Aufführungen durch
derartige Aufschriften, Plakate, Flugblätter oder Inserate.
Zur Kontrolle der Filme und der Ankündigungen bestellt
die Polizeidirektion für den ganzen Kanton eine
Kommission, der auch Frauen angehören sollen. Die Mitglieder

dieser Kommission erhalten freien Zutritt zu allen
kinematographischen Aufführungen; sie haben das Recht,
für anstössige Filme oder Ankündigungen ein Gutachten
der Kommission zu veranlassen. Auf das Gutachten dieser

Kommission entscheidet die Polizeidirektion über die
Zulässigkeit eines Films oder einer Ankündigung. Ein
Reglement wird das nähere über die Zahl der Mitglieder,
die Zusammensetzung, sowie die Rechte und Pflichten der
Konimission bestimmen. Das neue bernische Gesetz sieht
bekanntlich einen ständigen Kontrollbeamten
vor (Zensurstelle). Es sind dort auch Kontrollgebühren
vorgesehen, die so hoch zu bemessen sind, dass daraus
die betreffenden Ausgaben des Staates bestritten werden
können. Gegen den Entscheid des Kontrollbeamten steht
den Beteiligten innert 5 Tagen, seit dem Entscheid des

Beamten, ein Rekursrecht an die Polizeidirektion zu.

Kindern unter 15 Jahren ist der Besuch der
Kinematographen auch in Begleitung von Erwachsenen verboten.
Ausgenommen sind vom Gemeinderai bewilligte
Kindervorstellungen, deren Programm durch die zuständige
Gemeindebehörde genehmigt ist. Kindervorstellungen dürfen

nur Nachmittags stattfinden und sind spätestens um
7'/2 Uhr zu beenden. Sie dürfen höchstens einmal in der
AVoche abgehalten werden. Den Gemeindebehörden wird
freigestellt, die Zahl der Kindervorstellungen noch weiter

einzuschränken. Die gesamten Kinematographenbe-
triebe unterstehen der polizeilichen und feuerpolizeilichen
Kontrolle; die elektrischen Einrichtungen sind jährlich

H

mindestens einmal vom Elektrizitätswerk zu untersuchen.
Die Betriebsinhaber haben den, mit der Aufsicht betrauten

Polizei- und Kontrollorganen, den Zutritt unentgell-
lich zu gestatten. Den von diesen Organen getroffeneu
Anordnungen ist unverzüglich Folge zu leisten.

Auf die Tageslicht-Kinematographen sind, soweit dies
der Betrieb notwendig macht, die gleichen Bestimmungen

anwendbar.
Zum Betrieb von Filmverleihgeschäften bedarf es in

allen Fällen der feuerpolizeilichen Bewilligung. Die
Bureaux, Magazine und Vorführungsräume von Filmver-
leihgeschäften dürfen in Wohngebäuden und in Gebäuden

mit Kinematographentheatern überhaupt nicht und
in Geschäftshäusern, nur im Dachgeschoss eingerichtet
werden. Sämtliche von Filmverleihgeschäften benützte
Räume müssen feuersicher ausgebaut sein. Im ganzen
dürfen in einem Geschäft oder Magazin höchstens 300 kg
entflammbare Films gelagert werden. Die Vorführungsräume

müssen von den Magazinen feuersicher getrennt
sein; sie dürfen keine direkte Verbindung mit diesen 1.

ben. Die Vorführungen dürfen nur vor einer beschränkten

Anzahl von Zuschauern (höchtsens 10) stattfinder.;
der Zuschauerraum muss so eingerichtet sein, dass im
Brandfalle die Zuschauer mindestens einen Rückzugsweg
sicher benützen können. Es sind Feuerlöscheinrichtun-
gen anzubringen (Haushydranten mit Schlauch- und
Strahlrohr). Die Feuerpolizei bestimmt die Anzahl und
Grösse der Hydranten. Die Polizeidirektion kann diese

Bedingungen erleichtern, wenn es sich um Filmverleih-
geschäfte handelt, die ausschliesslich schwer entflammbare

Filme verkaufen und in Verkehr bringen.
Für die Bewilligung und die Beaufsichtigung kine-

matographischer Betriebe werden die in § 13 a des
Gesetzes betr. das Markt und Hausierwesen festgesetzten
Gebühren je nach Art des Betriebes und der Dauer der
Vorstellungen erhoben. Die monatliche Gebühr für ständig

im Betrieb stehende Kinematographen beträgt mindestens

Fi'. 50.—. Die Polizeidirektion ist befugt, ausnahmsweise

eine Reduktion eintreten zu lassen. Die Gebühren
für Wanderkinematographen werden von Fall zu Fall
bestimmt. Die Gemeinden sind gemäss § 14 des Markt-
und Hausiergesetzes befugt, zu Händen der Gemeindekasse

ebenfalls eine Gebühr im Rahmen der Ansätze des

§ 13 des Markt- und Hausiergesetzes zu beziehen.
Uebertretungen dieser Verordnung werden, soweit sie

nicht unter die Bestimmungen des Strafgesetzes fallen,
mit Polizeibusse bis zu Fr. 200.— bestraft. Im
Wiederholungsfalle kann der Regierungsrat auf Antrag der
Polizeidirektion die Bewilligung zum Betriebe des

Unternehmens entziehen.

Weit schärfer ist die Strafandrohung im neuen
bertiischen Recht. Art. 12 sagt dort: „Wer gesetzwidrige
Filme herstellt oder bei ihrer Aufnahme oder Fabrikation
behilflich ist, wer solche Filme verkauft, vermietet oder
sonstwie in Verkehr bringt, öffentlich vorführt oder vor-
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Osrsonsn verwendet werden, dis dus 18. ^dtersinkr «n-
rnekgelegt linden, gnt Kelenmclet snid, nnd sieii iiker dsn
Lesit« dsr nötigen Oigenselinkten nnd Kenntnisse iiir dis
.Viisidmng ikres Lernkes nnsweisen. Ois Oemeindelieliörcle
Knnn von dinsn sins Orliknng verlangen, dnss sis dis
nötigen Oigenselinkten nncl Osnntnisss ilires Lernkes Ks-

sit«sn. Osr Onernteur Knt nddirsnd dsr Vorsteiiniig ssi-

nsn ^pnnrnt gennn «n iiksrwnslisn. Or dnrk dis ^nnnrn-
isuknkins, soinngo dsr KinemntogrnnK iin OstrisKs stekt,
niskt. vsrinsssn. Or sorgt clnkiir, dnss in dsr KnKins nein-
iisksts Ordnnng lierrselit. Lsiin ^nskrnek sinss Oiiin-
Krnndss Knt dsr Onerntenr sokort niie nnsii dsni /ni

' >,nnl iiiini kidirsiiden Oskknnngsn «ii soldiesssn, cd«

LnsiiisisnsKtnng siii«iisslinitsn nnd dis nütigsn OöseK-

innssrsgsin «n srgreiksn, OrsncinnsKriisKs sind sokort dsr
/nstniniigsii OrtsKsiiöi'cis «>i iiisldsn. Wniirsnci dsr Vor-
stsiinngsii iinrk iisr ^nssknnsrrnnin niskt vöiiig vsrdnn-
Kslt wsrdsn. Ois ?iirsn clnrksii nisiit vsrsskiosssn ssin.
Os ist vsrkotsn, in dsn KnismntogrnvKonioKnIsn «n rnn-
slisn odsr «n wirtsn. Ois NneKKnrseKnkt störend« IVInsiK

ist iintsrsngt. Oie VorinKrinig nnsittiieiisr, verrokender
oder sonst nnstössigsr Oiiiiis ist vsrkotsn, sksns« dis ^.n-

iinciignng vnn KinsnintogrnnK. ^nkinkrnngsn dnrek der-
nilige ^.nksekrii'ten, OinKnte, OingKinttsr odsr Insernts.
?inr Kontrolle dsr Oiinr« nnd dsr ^nkiinclignngsn Ksstsiit
dis Ooli«siclireKtion kür dsn gnn«sn Knnton sins Kom-
inission, dsr nnsii Ornnsn sngskörsn soiisn. Ois lVOtglie-
dsr disssr Kommission erlinlten krsisn Antritt «n niisn
KinsinntogrnnKissiisn ^nkliikrnngsn; sis linken dns Oeelit,
kiir nnstössige Oiiine «der ^cnknndignngen sin Ontnsiitsn
dsr Kommission «n vsrnninssen. ^cnl dns OntneKten die-
ser Kommission entsekeiciet dis Ooli«eiclirsKtion idisr ciis

ÄiKissigKsit sinss Oiiins odsr sinsr ^nkiindignng. Oin
Oegieinent wird ilns nnkers iiker die «^niii der Mitglieder,
dis ^nsninnisnsst/.nng, sowis die OeeKte nnd Oiiieiitsn dsr
ivoniiiiission Ksstiniiiisn. Ons nene KerniseK« Ooset« siskt
KeKni,nlii,'I, «iinn, « i ii >> d i g s ii K o n t i'u l I l, e n in t e n

vor (Asnsnrsteile). Os sind dort nneii KontroiigeKiiKrsli
vorgsseken, die so KooK «n Keinsssen sind, dnss dnrnns
dis iistrskksiidsii ^.nsgnksn des Ltnntes Kestritt«n werden
Ki'nnsn. Osgsn dsn Ontssiisid dss KontroilKsnmtsn stekt
dsn iZstsiiigteii innert 5 ^Kngsn, seit dein OntseKeid lies

Ken,„tsn, sin OsKnrsreeKt nn di« Ouli«sidirsKtion «n,

Oiiidsrn iiiiter 15 dnkren ist dei' LesiieK der Kinsiiin-
togrnidieii iinell in IZsglsitnng von Orwneiissnen verkoten,
^nsgsiiuiiniisii sind voin Ooineiiidsrnt iiewdii^ts Kincisr-
vorsteilnngen, dsrsn Orogrninm dnreli dis «nstnndigs Os-

niSiiidsKsiiörds gsiisinnigt ist. Kinclsrvorstsllnngsn diir-
ksn nnr iVnsKiniilttgs stnttlindsn nnli sind spntsstens >,,>i

^'/z Oilr «N Keenden. 8ie diirken iiöeiistens eininni in der
WosKs nkgekniten werden. Den OsmsindsKsKörcisn wird
kreigesteiit, die ^nlii der Kindsrvorstsliinigsn noek wei-
ter sin«ns«KrnnKen. Oie gesnintsn Kniemnt«grn.nK«nK«-
tididis nntsrstsiis» <isr p«ii«eilisl>sii nnd ksnsrpoli«sili«lisii
Kontroils; die elsktriseiien OinrisKtnngen sind iiilirlisli

niindestens sininni vorn OisKtri«itntswsrK «n nntsrsnsiisn.
Ois LstrisKsinlinKsr KnKsn dsn, init cisr ^nksiskt Ketrnn-
tsn ?oii«si- nnci Kontrollorganen, den ^ntiitt iinentgslt-
iiek «n gsstnttsn. Osn von ciisssn Orgnnsn gstrokksnen
^nordnnngen ist iinvsr«iiglieli Oulge «ii leisten.

^.nk clie IngeLiieiit-Oineinntogrnnlieii siiid, soweit <Ii,>s

der LetrisK notwendig iiinelil, die gieioken Bestimmn,,-
gen nnwsndknr.

?inm OstrisK von OidiiivsrisiligsssKäktsn lisilnrk ss in
niisn Onlisn dsr ksn«rn«li«silieken Oewiiiignng. Oie O,-
rennx, Nngn«in« nnd VorkiiKrnngsrnnme voii Oiii>iv«r-
isikgsselinktsn dnrksn in Wolingslinixlsii iii,d ii, Oidinn-
dsn mit KinsinntogrnnKsntlisntsrn iii>sriinnnt niolit nnd
iii OsssKnktsldiiissrn, niir iiii OnsKgttssKoss singsricddei
wsrdsn. Fnmtiisii« von OiimvsrlsiKgsscdinkten Kennt«te
Rnnnis niiisssn kenersieker nnsgeknnt sein. Iiii gnn«c n

ciiirksn in sinsin OeseKnlt «dsr lVIngn«in KöeKstsns 300 I<

sntldniiiinknrs Oiinis gslngsrt wsrdsn. Ois Vorkiilir>,iigs-
rnnm« innsssn von dsn iVIngn«insn ksnsrsisksr gstrsind
ssin; sis cliirksn Ksins dirskt« VsrKindnng init cliessii
Ksn. Oie VorkiiKrnngon diii,"en nnr vor einer KeseKrnnK-
tsn ^n«nlii von «NissKnnsrn (Köeiitsens 10) stnttkndse;
der ^nseknnsrrnnm innss so eingsri«Iitst s«in, dnss in,
örnndknii« dis ^nssknnsr mindsstsns sinsn OneK«ngswsg
sieker Ksniit«sn Könnsn. Os sind Osnsriösslisinrielitnn-
gen nn«nkringen (OnnsKvdrnntsn iiiit LeKinneli- nnd
8trnldr«Kr). Ois Osnsrnoii«si Ksstimint di« ^.n«nld nnci
Orösss dsr Ovdrnntsn. Ois ?oii«sidirsktion Knnn diss«

ösdingnngsn srisisiitsrn, wsnn ss siok nin OiimvsrlsiK-
gsssknkts Iinnclslt, clis «nsssklisssiisk seiiwer entiinnim-
Knrs Oiiins vsrknnksn nnd in VsrKsKr Kringsn,

Oiir dis Oswiilignng nnci cii« OsnnksieKtignng Kins-
liintogrnpkiseiier Letrieii« vv«rd«n cii« in § 13 n ciss Os-

sst«ss Kstr. dns iVInrKt nncl Onnsisrwsssn k«stg«sst«tsn
Osliidirsn is nnsii ^.rt dss Ostrisliss iinci dsr Onnsr clsi'

Vorstoiinngsn srkoksn, Ois monntiisiis O«KiiKr kiir stnn-
dig im OstrisK stsksnds Oinsmntogrnrdisn iistrdgt minds-
stsns Oi'. 50.—. Ois Ooii«eidireKtion ist Kekngt, nnsnnkms-
wsiss sins OsdnKtion siiiirstsn «n insssn. Ois tisiiiiiirsn
kiir MnndsrKinsmntogrnnKsn vvsi-dsn von Onii «n Onll
Ksstimint, Ois Osmsindsn sind gsnniss §14 dss MnrKt-
nnd Onnsisrgesst«ss Kskngt, «n Onndsn dsr Osmsinds-
Knsss sksnkniis sins OsKiiKr im Oninnsn cisr ^cnsät«s dss
§ 13 clss üdnrkt- nncl Onnsisrgssst««« «n Ks«ieKsn.

OsKertrstnngsn ciisssr Verordnnng werclen, soweit sie

niekt nnter ciie Oestimnningsn cles 8trnkgsset«ss knllen,
mit Ooii«eiKnsse Kis «n Or. 200.— Kestrnkt. Iiii Wieder-
Koinngskniie Knnn cier Oegierungsrnt nni' ^.ntrng der ?o-
ii«eiciirekti«n clis Oswiilignng «,,,,, OstrisKs ciss Onter-
nekmsns snt«isl>sn.

Wsit seknrker ist ciie LtrnknndroKnng iiii nenen l>si'-

'.iiseken OeeKt. ^.rt. 12 sngt dort: „Wsr gssst«wiclrigs
Diims Kerstsiit «dsr Ksi ikrsr ^cnknnkms «cisr OnIndKntion
KsKilklisK ist, wer soleks Oilm« v«rknnkt, vsrmistet «cier

sonstwie in VsrKsKr Kringt, ökksntlieli v«rkiil,rt oder vor-
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führen lässt, wer in Jugendvorstellungen nichtkontrol-
lierte Filme oder Filmstücke zur Schau stellt, wird mit
Geldbusse bis zu Fr. 1000.— oder mit Gefängnis bis zu
60 Tagen bestraft; mit der Gefängnisstrafe kann stets
Geldbusse bis zu Fr. 1000.— verbunden werden. Der
Richter kann ausserdem die Konfiskation der Filme
anordnen, ganz abgesehen davon, ob sie dem Fehlbaren
selber oder einem Dritten gehören; er kann die Schliessung
des Instituts bis auf zwei Jahre oder den endgültigen

Konzessionsentzug fürs ganze Kantonsgebiet verfügen."
Aus den vorliegenden Ausführungen geht zweifellos

hervor, dass das neue zürcherische Gesetz mit Einschränkungen

nützlicher und weniger nützlicher und notwendiger

Art nicht kargen will. Auf alle Fälle darf aber
konstatiert werden, dass die neue Reehtsbnsis in Zürich
immerhin noch freiem Geist atmet, als das neueste, rechtlich

sehr bedenkliche, fast an mittelalterliche Zeiten
erinnernde Polizeigesetz im Kanton Bern.

OCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^CDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOCDOC^oo 8 9

o g Film-Besprechungen « Scenarios, o o
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Quand le chant s'éteint
Iris-Film S. A., Zurich.)

Aglae vit, mélancolique, dans la maison de Théodore

Braschi, armateur aisé, par lequel elle a été receullie et

élevée avec affection paternelle. Marie, fille de l'armateur,

une brave fille innocente, considère Aglae comme
une petite soeur et la comble de tendresse, sans s'apercevoir,

dans sa simplicité, que la bizarre amie n'a jamais
un mouvement de vraie, sincère affection.

Marie est fiancée avec Georges Berti, sympatique et

beau garçon qui pu, giâce à l'aide et aux soins de

l'armateur, accomplir ses études en obtenant le diplôme
d'ingénieur naval.

Aglae, dans la solitude de son âme sauvage, s'éprit
secrètement de Georges auquel elle s'ose, ni osera jamais
avouer son sentiment. Elle souffre atrocement et garde
dans son coeur une envie enorme pour sa confiante Marie.
Chaque jour, au coucher du soleil, la malheureuse fuit
vers la mer et, accroupie sur le rocher choisi, confie aux
vagues la cruelle angoisse de ne pas être aimée.

Petit à petit Georges est frappé par les manières
étranges et par la tristesse ingérissable de la petite

sauvage. U cherche la sonder et tâche de la consoler et,

lentement, insensiblement, il est pris d'une sympatie de

plus en plus croissante pour elle et il sent le besoin de

rester à coté d'elle, tout en guettant sa vie. Un soir, il la
suit inobservé un autre soir il la rejoint sur le rocher
solitaire et en laissant libre cours au tumulte de son âme,

il confesse à elle et à soi même de l'aimer, de ne plus
pouvoir épouser sa pauvre Marie vers laquelle il ne sent
que la piété.

Aglae au comble de la surprise et de la commotion,
et sur le point de céder et de crier toute ja joie
qu'elle éprouve, mais elle se remets, avec un violent
effort, elle dit à Georges de s'éloigner, d'oublier, à cause
de la gatitude que tous les deux ils doivent au père de

Mari: un premier baiser établit leur destinée. Aglae
reste seule à pleurei sur ma propre destinée, triste
destinée qui la condamna à vivre dans une maison qui n'est
pas à elle, au milieu de gens qu'elle sent étrangers et loin

d'elle!! Pourquoi? Qui sont ils? File même, qui est-
elle? D'où est elle venue? Oh! que de fois elle
interrogea l'armateur!! Combien de fois elle chercha de
connaître le secret de son origine!! mais en vain
elle ne pourra donc jamais connaître la vérité:' Devra-
t-elle vivre et mourir sans connaître le nom de ses
parents et de sa patrie?

Une nuit, toute à ses pensées habituelles, en veillant
dans la maison endormie, un bruit étrange se fait
entendre, une vieille horrible, ridée et misérable, se traîne
surnoisement jusqu'au bureau de l'armateur, elle y
pénètre et cherche acomplir un vol; mais Aglae allume et
la prends, en engageant une lutte violente. La vielle se

révolte comme un serpent, veut la mordre avec une rage
féroce, mais elle aperçoit sur le bras d' Aglae un tatuage
la lui faisant ainsi reconnaître pour sa fille, et elle s'écrie:
Ma fille! Tu es ma fille! Et ciniquement elle raconte
à sa fille toute la triste histoire de son enfance.

Aglae apprends comment elle vivait avec cette
mégère qui la maltraitait en la contraignant à demander
l'aumône. Un jour elle la vendît à l'armateur. La vielle
s'attarde avec complaisance à parler de sa passion
l'absinthe. L'absinthe qui lui corrosa le corps et tua l'âme.
Et quand la jeune fille lui apporte de l'argent, du pain
et du vin, elle s'empare violemment de la bouteille et
la porte aux lèvres avec une volupté sauvage. Aglae la
regarde avec repulsion et une crainte vague, mais
terrible, prend place dans sa pensée. Si elle devait un jour
devenir un monstre comme celui-là qui est sa mère? Si
elle aussi aurait à devenir proie du vice terrible?

En attendant, le jour du mariage s'approche. Georges
n'a pas le courage de retirer sa parole et épousera la fille
du vieil armateur auquel il doit sa fortune. Mais son

coeur est tout pour l'autre, pour la jeune fille sauvages
qui est devenue plus triste, plus sombre, malgré ses

promesses, malgré l'amour éternel juré par lui. Finalement
il épouse l'innocente Marie qui en est toute heureuse parce

qu'elle aime et croît d'être aimée. Aglae assiste avec
une apparente indifférence au mariage -- puis son âme

sauvage prends le dessus — elle comprends ne pas pou-

Mutt u. Jeff kommen v. Amerika

liilnsn lässt, wer in ängeinlvorstsllnngsii nisktkcmtrol-
lisrts Oiim« «cier OilmstiieKe «nr LeKnn steiit, wirci niit
OelciKns^e Kis «n Or. Illutl.— «cisr nrit Oeküugni« Kis «n
6l) ?ugsu Keslrnlt; niit cier Delüugnisstrnle Kuiin ststs
OelclKnsse Iiis «n Or. IticiO.— verknnclen wsrcisn. Osr
Oi«Kt«r Kann uusssrclem ciis OonlisKution cisr Oiiins uu-
«rciiisii, gun« uKges«Ken ,Iuvon, «i> sis cisni OsKiKursu ssi-

iisr «cier sinsin Orittsn geliöreu; sr Knnn ciis LeKliessnng
ciss Institiits Kis nnl «wei dukre «cier cien eiiilgiiiiigeu

Onii«essionsent«ng liirs gnn«e Onnlonsgeiiiet verkiigen."
^ns cien vorliegen cien ^iisknlirnngen geiit «weikeiios

Kervor, clnss cins nene «nrekeriseiis Ossel« mit OinseKrüu-
Kinigen niii«lieke.r uu,I weniger nnt«iislier unci iivtwsinl!-
ger ^.rt niekt Kurgeu wiii. ^,nl niie Oülls cinrl nker Kon-

stntieri werclsn, cinss ciie nene OeeKtsKusis in ^iirieli iiii-
nisrkin noek lreiern Oeist ntmet, nis cins neneste, reekt-
iiek seiir KecienKIielis, lnst nn mitteiulterlielie leiten er-
innerucie Ouli«eigssst« im ivnuton Osrn.

0 0 0 0

t^nuinl Ie eiiNttt s'etvint
Iris-Oiin, 8. ^c., ^nrieli.)

^cgine v,l, iiislnneoiilius, cinns In mnisou cls dnsociors

Oruseiii, urmutenr niss, pnr Iso,nsi sii« n ete rsssniiis st
sisvss nvss nllestion pnt«rn«ii«. Muri«, lilis cls i'nrmn-
tsnr, nns Krnvs lllls innoeente, eonsiciers ^.K'iue eomme

nns petite sosnr st in eomkis cie teudresss, snns s'uperee-

voir, cinns sn simplieite, <iue in Ki«nrre nmie n'n zurnuis

uu mouvement cls vrnis, sineere nlleetion.
Maris est linneee nvse Oeorges Oerti, svmpnticine et

Ksnn gnroon ini pn, grnee u i'nicle et nnx soins cl« i'nr-
mntenr, ueoompiir ses stnciss en oktennnt i« ciipiom« cl'in-

gsnienr nnvni,
^cglns, clnns In solitncle cle son nms snnvngs, s'eprit

seerstement cie Oeorges uucinei eiie s'oss, ni osern zuinnis
nvoner son ssntimsnt. Olis sonlkrs ntrossmsnt st gnrcls
cinns son sosnr nns snvis enorms ponr sn «oninnii« Mnris.
Olincin« ionr, nn eoueker cin soleii, in mniksnreuss knit
vsrs In in,',- st, uenroupie snr is ineksr siioisi, eonlie nnx
vngnes in ornelle unZoisss cie ns nns strs uiinee.

Oetit ä petit Oeorges sst kruppe pnr lss mnnierss
elrnuges et pnr ln tristesss ingerissnkis cie In petite
snnvngs, II eksreke In soncisr st tuelie cis In sonsolsr st,
isntsmsnt, iiissiisililsinsnt, ii sst pris ci'nns sviupntie cis

pins sn pins «roissnnt« ponr siis st ii sent is Kssvin ,1s

restsr n eote cl'elle, tont en gnettunt sn vis. On soir, il In

snit inokserve un nnl, s soir ii in rezoint snr is rosker
solitnirs st sn luissnnt likrs oonrs nn tnmnlte cie son nms,
il eonkesss u «ll« et u soi msms cls l'niiiisr, cls ns pins
ponvoir eponssr sn punvre Marie vers lacinsils il ne sent
«.ns ls, niste.

^glne nu enmkls cie In snrprise et cis in «oinmotion,
et snr le point cls eecisr st cie erier tonte in zois
cin'eiie epronve, innis siis ss remets, nvss nn violsnt sl-
lort, eile clit ü Oeorges cis s'eioigner, ci'onkiisr, n snnse
cls I« gntitncle <z,ne tons Ies clenx ils cloivent an pere ci«

Muri: nn Premier Kuiser etnlilil Isur clestinee, L^glus
rssts ssnis n pleuicn sur mn propr« clestinee, trists cies-

tinee cini In eonciniiiiin n vivre cinns nne uinison cini n'est
pns ü eiie, nn milien cis gens cin'eiie sent etrnngsrs et ioin

ci'eileü Oonrunoi? (Ini sont iis? Olle nnnus, ,pn sst-
siis? O'on sst slls vsnns? tili! cins cls lois slls intsr-
rogsa i'nrmatsnr!! OomKien cl« lois siis «IisreKn cle son-
nnitre is ssorst cls son «riginsü mnis sn vain
«Iis Ii« penrra clons inmnis sunnnitis In xsrit«? Osvrn-
t-«ii« vivrs st monrir sans «onnaitr« Is num cls sss pa-
rsnts «t cis sa patrie?

Ons nnit, tonts a sss psnssss KaKitnsiiss, sn veiiinnt
cians ia innison enclormis, nn Krnit etrnngs se knit en-
tsncire, iins visiiis K«rriI>Is, i iclsc> cd inissrnkis, ss trninu
snrnoz.8omsnt znscin'nn Knrsnn cle i'nrmntenr, eiie v i?s-
netre et eiiereke aeumplir nn v«i; mnis ^cgin« alliime st
ia prsncis, su sugngsnrit nns lutts vioisnts. Ivn >ic!lls s«

rsvoit« ««Nim« nn s«rp«nt, v«nt Ia morcir« nv«« uns rage
ksro««, mais slls apsreoit snr le Kras ci' ^glue uu tutnuge
In iui kuisunt uinsi rseonnuitr« ponr sa iiiis, st siis s'ssris:
lVln Lü«! ?n «s ma lills! Ot oinicin«m«nt «II« ru««ut«
n su liii« tout« in trists Kistoirs ci« son snkuues.

^glus uppreucls eominent eiie vivnit avee eette me-
gsre cini iu mgitruituit en iu eoutruignnnt ü clemnnclsr
i'unmons. On ionr slls In vsmkt n Knrinnlcnii', Kn visiie
s'utturcle nvse eomplnisnuoe u parier cle sa pussion
i'nksiiitke, O'uKsiutKe <iui Iui eorrosa ie eorps st tun Käm«.
Ot onunci ia zsnus iiii« Iui upports cls i'urgsnt, ciu puin
st Zu vin, siis s'snipars vi«ismm«nt cls ia liuntsills st
ia porte anx lsvrss avss nns volnpts snnvags. ^.glas la
rsgurcis avee repnlsiun et nns erninte vagne, mnis ter-
rikis, prsnci piues cinns su psnsss. Li eile clevuit nn ionr
cievenir nn monstre eomms eelni-iu ciui est su mer«? Li
siis nnssi unruit ä cisvsuir prois cln vis« tsrrikis?

On nttsnciuut, ls iocir clu murings s'upproelis. Osorgss
n'a pus is eonruge cie retirsr su purois st eponssru iu liile
ciu visii urmutsnr uiicinsl ii cioit su kortuns. IVIuis son

«osur sst tont ponr l'uutrs, pour iu isun« iiiis sunvugs
cpii «st cisvsnus pin» trists, plus somkrs, niuigr« s«s pro-
rnesses, mulgre l'nmunr eternel znre pnr ini. Oinnleinent
ii eponss i'innoeente IVlurie cini en est tonte Kenrense pur
es lin'slle nime et eroit ci'strs aimee. ^,glue ussiste nvse
uus nppursnts inclilkersiiss nn muriugs — pnis son nms
suuvug« prencls Is clsssns — «Iis «omproncls ns pss pon-
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